
RegionZürichsee-Zeitung Obersee Freitag, 9. April 2010 2

Freienbach Der Leutschering hat dem Gemeinderat einen Antrag eingereicht

Einsatz für die Ostumfahrung
Der Ortsverein Leutschering
schaltet sich in die Diskussion
um die Verkehrsoptimierung
Höfe ein. Er möchte eine Ost-
umfahrung prüfen lassen.

Regula Kaspar-Fisler

Der Ortsteil Freienbach befürchtet,
von den verschiedenen Verkehrsentlas-
tungsprojekten in den Höfen nicht zu
profitieren. «Die Kantonsstrasse zwi-
schen Möbel Märki und der Wollerau-
strasse in Freienbach zählt zu den ver-
kehrsmässig am stärksten belasteten
Strecken in den Höfen», sagt Andreas
Gattiker, Präsident des Ortsvereins Leut-
schering. Dies hätten Verkehrszählun-
gen gezeigt. Und eine Entlastung sei für
Freienbach auch nicht zu erwarten.

Der Verein hat deshalb gehandelt und
dem Gemeinderat vor der Gemeindever-
sammlung vom 16. April einen Antrag
eingereicht. Demnach soll zusammen
mit dem traktandierten Planungskredit

von einer halben Million Franken für
den Zubringer zum Autobahn-Vollan-
schluss Halten auch die Ostumfahrung
des Ortsteils Freienbach geprüft wer-
den. Der Antrag war kürzlich Thema an
der Generalversammlung des Vereins
und wurde inzwischen eingereicht.

Gemeinderat klärt ab
Eine Stellungnahme des Gemeinde-

rats steht bislang noch aus. «Wir klären
zurzeit noch ab, welche Arbeiten im
Sinne des Leutschering-Antrages inner-
halb des Budgets 2010 noch ausgeführt
werden können», erklärte Andreas Beg-
linger, Gemeinderat Ressort Tiefbau, auf
Anfrage. «Wir haben bereits im Budget
2010 Gelder für die Bearbeitung der
Netzvarianten eingestellt. Die Arbeiten
können somit noch in diesem Jahr in
Angriff genommen werden.» Es sei noch
offen, wie dieser Prozess weiter opti-
miert werden könne. «Wir sind auf der
Suche nach einem möglichst breit abge-
stützten Lösungsansatz. Für dies brau-
chen wir neben den notwendigen Gel-
dern vor allem auch genügend Zeit»,
erklärt Beglinger.

Andreas Gattiker freut sich, dass das
Anliegen grundsätzlich auf Gehör
stösst. «Mit unserer Strategie, das Ge-
spräch mit dem Gemeinderat zu su-
chen, anstatt auf Konfrontationskurs zu
gehen, sind wir bisher sehr gut gefah-
ren.» Ziel des Ortsvereins sei nicht, die
anderen Verkehrsprojekte zu verhindern
oder hinauszuschieben. «Im Gegenteil.
Mit unserem Antrag wollen wir eine
zeitliche Verzögerung eben gerade ver-
hindern», erklärt Gattiker.

Wie eine Ostumfahrung aussehen
könnte, will der Ortsverein den Planern
überlassen. Andreas Gattiker glaubt,
dass eine Ostumfahrung durchaus mit
vernünftigem Aufwand realisierbar wä-
re. Mit der Schwerzistrasse, die an der
Firma Uiker vorbeiführt, existiere be-
reits eine geeignete Verbindung von der
Kantonsstrasse her. Weiterführen könn-
te man die Ostumfahrung dann am Na-
turschutzgebiet vorbei hinauf Richtung
Halten.

Kritik ausWilen
Mit der Verkehrsoptimierung Höfe

sollen die gröbsten Verkehrsprobleme

in den Gemeinden Wollerau und
Freienbach gelöst werden. Geplante
Massnahmen sind die Umfahrung des
Ortszentrums Pfäffikon, die direkte Er-
schliessung des Seedamm-Centers vom
Autobahnanschluss Pfäffikon aus sowie
der Ausbau des Halbanschlusses Halten
zum Vollanschluss.

Neben dem Planungskredit für den
Zubringer zum Vollanschluss Halten/
Schwerzi geht es bei den Sachgeschäf-
ten, die am 13. Juni zur Urnenabstim-
mung kommen und an der Gemeinde-
versammlung vom 16. April voraus–
sichtlich besprochen werden, um den
Planungskredit für den Fällmistunnel
als Zubringer zum Autobahnanschluss
Wollerau.

Beim Betrag von 116 000 Franken
handelt es sich um die zweite Tranche
des Freienbacher Anteils am Planungs-
kredit. Der Fällmistunnel ist Bedingung
für die Verlegung des Autobahnan-
schlusses vom Zentrum Wollerau ins
östliche Gebiet Öltrotte. Kritik kam hier
insbesondere aus Wilen. Dem Ortsteil
droht Mehrverkehr, bis der Vollan-
schluss Halten realisiert ist.

Leserbrief

Eine Hundeattacke
abgewehrt

Dienstag nach Ostern, ein wunderba-
rer Morgen an der Jonamündung. Da
werde ich in meinen Naturbeobach-
tungen innerhalb des Strandbadareals
Stampf durch einen mittelgrossen Hund
gestört, der mich intensiv anbellt, seine
Zähne zeigt und mich anzugreifen
droht. Kein Mensch weit und breit. Das
Tier wird immer aggressiver; den Foto-
rucksack als Schild benützend, suche
ich Distanz zu halten und Bisse zu ver-
meiden. Lange zwei Minuten etwa dau-
ert der Abwehrkampf, bis die Hundehal-
terin eintrifft. Mein Puls ist unterdessen
auf gefährliche Werte angestiegen, der
Schreck in alle Glieder gefahren.

Es gibt meinerseits keine Freundlich-
keiten an die Dame, die sich zwar ent-
schuldigt und ihren Fehler zugibt und
sich auch über meine Verfassung be-
sorgt zeigt. Dann erfahre ich noch, dass
es teilweise mein Verschulden sei.
Wenn ich nämlich Angst zeige, so mer-
ke das der Hund – welch intelligentes
Tier – und werde umso aggressiver. Und
dann wünscht mir die Frau noch einen
schönen Tag. Ich habe es eher ironisch
aufgefasst und dann erst noch schlecht
geschlafen in der folgenden Nacht.
Habe ich – speziell auch als älterer
Mensch – nicht das Recht, mich auf öf-
fentlichen Wegen und in der Allgemein-
heit dienenden Anlagen zu bewegen,
ohne durch unkontrollierte Hunde ge-
fährdet zu sein? Was wäre geschehen,
wenn sich die Attacke gegen ein Kind
gerichtet hätte? Solche Hunde ausser-
halb jeder Aufsicht frei laufen zu lassen,
ist unverantwortlich.

Nebenbei bemerkt – es wäre dort
Vorschrift, den Hund an der Leine zu
haben. Manche Halter setzen sich darü-
ber hinweg, auch beim Hundeverbot in
den Anlagen östlich der Jonamündung.
Oder setzen gar entsprechende Tafeln
mit einem übergestülpten Sack ausser
Kraft. Immer wieder werden dort Was-
servögel von freilaufenden Hunden ver-
trieben oder gar verletzt. Das sei ein na-
türlicher Jagdtrieb, habe ich mir sagen
lassen. Es gibt allerdings auch viele
pflichtbewusste Hundehalter, die ihrer-
seits vielleicht einmal jene «schwarzen
Schafe» ermahnen müssten, die dem
Ansehen ihrer Gesamtheit schaden.

Kurt Anderegg, Rapperswil-Jona
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Siebnen

Fünfjähriger
Knabe «zeuselte»

Gestern Donnerstag «zeuselte» ein
fünfjähriger Knabe um 10 Uhr in einem
Autounterstand an der Zürcherstrasse
in Siebnen. Das Feuer breitete sich auf
Material aus, das im Unterstand gela-
gert wurde. Die mit 21 Mann ausge-
rückte Feuerwehr Galgenen brachte
den Brand rasch unter Kontrolle. Ver-
letzt wurde niemand, es entstand Sach-
schaden von mehreren Tausend Fran-
ken, teilte die Schwyzer Kantonspolizei
gestern Abend mit. (zsz)

Wie die Churerstrasse in Pfäffikon gehört die Kantonsstrasse zwischen Möbel Märki und der Wolleraustrasse in Freienbach zu den am stärksten befahrenen Strecken in
den Höfen. (Manuela Matt)

Pöbelschüler Die Ladenbesitzer sind zufrieden mit dem neuen Verhalten der Schüler

Frühling versöhnt Schüler und Ladenbesitzer
In mehreren Gemeinden sorg-
ten Schüler in Geschäften für
Unruhe. Nun hat sich die La-
ge entspannt. Ein Grund dafür
ist das warmeWetter.

Nadine Ackermann

Inzwischen ist Dalibor Skoric mit den
Uzner Schülern wieder zufrieden. In
den letzten Wochen hätten sie sich tipp-
topp verhalten, sagt der Inhaber des
Avec-Ladens. Dies war nicht immer so.
Die Uzner Schüler lärmten im Geschäft,
beschimpften das Personal und liessen
laute Musik auf ihren Handys laufen.
Einmal rief eine Avec-Mitarbeiterin gar
die Polizei, weil die wilde Bande nicht
zu bändigen war. Bestrafen oder verzei-
gen wollte das Verkaufsteam die Schüler
jedoch nicht. Den Schülern war es je-
doch für einige Zeit verboten, sich an
die Café-Tische im Geschäft zu setzen.

Die Problematik von Uznach ist kein
Einzelfall. In vielen Gemeinden, wo Le-
bensmittelläden nahe bei Schulen lie-

gen, kommt es von Zeit zu Zeit zu Un-
stimmigkeiten. In den Pausen schwirren
die Schüler in grossen Gruppen los, um
sich ein Getränk oder ein Znüni zu kau-
fen. Die Jugendlichen sind laut und ver-
ärgern Personal und Kunden. Besonders
im Winter, wenn es draussen kalt ist,
suchen sich die Schüler einen warmen
Ort wie das Café des Uzner Avec oder

den Rapperswiler Sonnenhof, um ihre
Pausen zu verbringen. Im Sonnenhof in
Rapperswil ist man deshalb froh, dass
der Frühling begonnen hat. Ist das Wet-
ter warm, verbringen die Schüler des
nahgelegenen Berufs- und Weiterbil-
dungszentrums ihre Pausen am Seeufer.
Dass die Schüler laut sind, ist im Son-
nenhof kein Problem. Viel eher stehen

die Jugendlichen anderen Kunden im
Weg und lassen Abfall herumliegen.
Manche von ihnen rauchen und kiffen
und werfen die Zigaretten anschlies-
send auf den Boden.

Neue Regeln in Buttikon
Auch in Buttikon hat sich die Lage

entspannt. In den vergangenen Wochen
hatten die Oberstufenschüler der Mittel-
punktschule Hausverbot in der benach-
barten Spar-Filiale. Dies, nachdem Ver-
kaufspersonal beschimpft worden war
und verschiedene Schüler geklaut hat-
ten. Gemeinsam mit den Spar-Mitarbei-
tern und der Lehrerschaft vereinbarten
Vertreter des Schülerparlaments Regeln,
an die sich die Schüler in Zukunft beim
Einkaufen halten müssen. Das Geschäft
betreten darf nur, wer auch einkauft,
Abfall muss korrekt entsorgt werden,
und höfliches Verhalten ist Pflicht. Zu-
dem dürfen die Schüler die Spar-Filiale
nur ausserhalb der Schulzeiten und
nicht während der kurzen Pausen betre-
ten. Ob die Regeln Wirkung zeigten,
könne man noch nicht sagen, heisst es
im Spar. Bis jetzt seien erstaunlich weni-
ge Schüler zum Einkaufen gekommen.

Wird das Wetter wärmer, sind die Schüler wieder draussen. So entspannt sich die
Lage zwischen Schulen und Geschäften. (Nadine Ackermann)




